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deutschsprachigen Staaten Zeit genommen,

um sich auf Änderungen der seit
1901 gültigen Orthographie zu verständigen.

Sogar die Länder mit deutschsprachigen

Minderheiten, wie Rumänien und
Italien, wurden angehört und tragen nun
den Beschluss mit. Ein Staat war zwar
eingeladen, fühlte sich aber nicht
angesprochen: Luxemburg.
Im Grossherzogtum ist Französisch zwar
die Amtssprache, doch als Umgangssprache

dient das Letzeburgische, das sich
nicht anders anhört als das Moselfränkische,

das in der Gegend von Trier als Dialekt

gesprochen wird, oder als Eifeler
Platt, Relikte des Fränkisch-Ripuarischen
allesamt. Das Letzeburgische, dessen
Orthographie letztmals 1975 amtlich festgelegt

wurde, soll aufkeinen Fall reformiert
werden. Bereits 1946, im Zuge der Ablösung

des Hochdeutschen als Landessprache

infolge der deutschen Besetzung im

Zweiten Weltkrieg, hatte man in Luxemburg

eine eigene Orthographiereform
durchgeführt. Seit 1984 geniesst das
Letzeburgische im Grossherzogtum den Status

einer «Nationalsprache», hat also mit
dem Deutschen offiziell nichts mehr zu
tun. Auch das Niederländische ist einmal
so vom Deutschen abgefallen.
Wir haben die Luxemburger auch bisher
nicht verstanden, wenn sie sich in ihrem
Idiom unterhielten - daran kann das
orthographische Schisma nichts verschlimmern.

Aber man mag es trotzdem bedauern,

wenn eine ausschert. Doch braucht
wohl das Letzeburgische genau das, um
sich den grösseren Nachbarsprachen
gegenüber zu behaupten. «Letzeburgisch
stund ann der Bie» - Luxemburgisch
stand in der Blüte, heisst es in einem
Gedicht. Und so soll es bleiben, auch ohne
Orthographiereform.

Siegfried Röder

Mundart

Schweizerdeutsches Wörterbuch

Vor kurzem ist der «Bericht über das Jahr
1995» des Schweizerdeutschen Wörterbuchs

(Idiotikon) erschienen. Darin wird
über Mitarbeiter, Administration und
Finanzen informiert, ebenso über den
Fortgang des wissenschaftlichen Werks, das
sich mit dem heute gesprochenen und
dem älteren Wortschatz (bis zurück ins
13. Jahrhundert) der deutschen Schweiz
beschäftigt. Zur Zeit arbeitet die Redaktion

am 15. Band. Im Berichtsjahr sind die
Lieferungen 196 und 197 (Weger «Stras-
senarbeiter» - Walliser, Walser) publiziert
worden.
Der im Hauptteil abgedruckte, anlässlich
der Jahresversammlung gehaltene Vortrag

von Prof. Dr. Roland Ris hat das
populäre Berndeutsch in der Stadt Bern
vom 19. Jahrhundert bis zur Gegenwart

zum Thema. Anhand zahlreicher
Beispiele, vornehmlich aus der Sprache des

Sports, zeigt der Referent, wie sich sein
im Entstehen begriffenes neues bernisches

Mundartwörterbuch als eigenständige,

das Idiotikon jedoch auch ergänzende

lexikographische Arbeit neben das
Schweizerdeutsche Wörterbuch stellen
wird. Die zeitliche und räumliche
Beschränkung erlaubt eine Materialerhebimg

bis in feinste Einzelheiten, die sich
ein Wörterbuch wie das Idiotikon, das
nationalen Ansprüchen gerecht werden
will, nicht leisten kann und muss.
Der Jahresbericht, ergänzt durch eine
Bibliographie der Neuerscheinungen zum
Schweizerdeutschen, kann unentgeltlich
bezogen werden beim Sekretariat des

Schweizerdeutschen Wörterbuchs, Aufder
Mauer 5, 8001 Zürich.
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